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      Auch wenn er um ihre Zukunft kämpft …

      

      Da sich die Welt nach massiven Drachenangriffen immer noch im Wiederaufbau befindet, ist die berühmte Sängerin Star nicht bereit, sich auf einen Fremden zu verlassen, um ihre Familie zu beschützen – obwohl dem Drachenwandler Lachlan nur schwer zu widerstehen ist. Irgendetwas an ihm kommt ihr seltsam bekannt vor, doch sie versteht nicht, warum. Er hat Star bereits kürzlich dabei geholfen, ihre Schwester vor einer Entführung zu retten, doch Vertrauen ist nicht einfach, wenn seinesgleichen ihre Rasse fast bis zur Ausrottung gejagt hat. Als der Entführer ihrer Schwester einen weiteren gewalttätigen Angriff startet, hat Star keine andere Wahl, als Lachlans Hilfe anzunehmen. Doch auch wenn er sie beschützt, sie wird den uralten schottischen Drachen niemals in ihr Herz lassen.

      

      Sie sind von der Vergangenheit gefesselt.

      

      Lachlan hat vor Jahrtausenden die Frau verloren, die er heiraten sollte. Unfähig, in einer Welt ohne sie zu leben, trieb ihn sein Schmerz in den Schlaf. Er hätte nie gedacht, dass er je darüber hinwegkommen würde – bis er Star begegnet. Er ist sich bewusst, dass die temperamentvolle Wandlerin sein neues Schicksal ist. Wenn er sie also nach New Orleans verfolgen muss, um ihr nahe zu sein, dann sei es eben so. Als Star angegriffen wird, beschließt Lachlan, sie zu beschützen, koste es, was es wolle. Und er muss es nicht allein tun. Lachlan, die Angehörigen seines Clans und Stars bunt gemischter Haufen von Freunden werden feurige Rache auf ihren Feind herabregnen lassen müssen, wenn sie und ihre Schwester jemals wirklich frei sein sollen. Nur dann kann er sie für sich beanspruchen und die schockierende Wahrheit entdecken, die in ihrer Vergangenheit begraben liegt.

      

      Dies ist das erste Buch in einer neuen Serie.
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      Starling, ihren Millionen von Fans besser bekannt als Star, trat aus dem luxuriösen En-suite-Bad in das Schlafzimmer, das sie und ihre Band vor der großen Show in ein paar Stunden nutzten.

      „Atme”, ermahnte Bella sie. Bella, ihre PR-Managerin und auch eine ihrer besten Freundinnen, warf ihr einen eindringlichen Blick zu. Sie hatte ihr langes, tintenschwarzes Haar zu einem straffen Chignon zusammengebunden und war heute mit ihrem Eyeliner besonders schwungvoll gewesen, was ihren Augen einen noch dramatischeren Ausdruck verlieh. Und im typischen Bella-Stil trug sie einen schneeweißen Hosenanzug mit einem durchsichtigen roten Trägertop, das aus dem V der zugeknöpften, eng anliegenden Jacke hervorspähte. Sie sah aus wie die Bosslady, die sie war. Ja, Star war der Alpha ihres bunt gemischten Rudels, doch Bella hielt sie alle unter Kontrolle und organisiert. „Atme langsam ein und aus.”

      Star setzte ein Lächeln auf, weil sie sich zu diesem Zeitpunkt nicht sicher waren, ob sie vom Eigentümer dieses riesigen Anwesens in Wales beobachtet wurden.

      Star war eine weltberühmte Sängerin, doch sie mochte ihre Privatsphäre, und Oscar – alias Osgar, Alpha des Rabec-Clans und der uralte Drachenwandler, dem das Anwesen gehörte – mochte Rätsel. Er mochte auch Dinge, die ihm nicht gehörten. Etwas, das sie aus erster Hand wusste, weil dieses Monster Stars Schwester entführt hatte.

      Star war hier, um Aurora zurückzuholen. Das waren sie alle.

      Ein ganzes Jahr lang hatten sie nach Aurora gesucht, und jetzt, da sie sie gefunden hatten, würden sie nicht ohne sie gehen. Star würde eher alles hier niederbrennen, bevor sie das tat.

      Bellas knappe Anweisungen waren jedoch eine Erinnerung. Denn sie mussten davon ausgehen, dass sie ständig beobachtet oder belauscht wurden. Sie hatten die Suite nach Abhörgeräten durchsucht und nichts gefunden, aber sie gingen kein Risiko ein. „Ich weiß, ich bin nur nervös wegen der Show heute Abend.” Lügen, Lügen, Lügen. Die Show war ihr egal. Keiner scherte sich darum. Ihr einziges Ziel war es, ihre Schwester zu befreien und zu verschwinden.

      Sie hatten bereits den ersten Schritt ihres Plans umgesetzt – die Einladung auf dieses exklusive Anwesen hatten sie angenommen. Es hatte nur ein verdammtes Jahr gedauert. Ein ganzes Jahr Planung hatte schließlich in dieser einen Nacht ihren Höhepunkt erreicht.

      Es gab keinen Raum für Fehler, weil das Leben ihrer Schwester davon abhing.

      Verdammt, ihrer aller Leben hingen davon ab. Denn wenn sie von Oscar oder seinen Clankameraden erwischt würden, würde es einen Kampf auf Leben und Tod geben. Und sie zweifelte nicht daran, dass sie sich dabei den Menschen hier im Herrenhaus offenbaren würden.

      Weil Star nicht ohne ihre Schwester gehen würde, selbst wenn sie der ganzen Welt offenbaren musste, was sie war. Die Menschen würden eine große Überraschung erleben, wenn sie herausfanden, dass sie nicht an der Spitze der Nahrungskette standen.

      „Du siehst fantastisch aus, also hoffe ich, dass du für den ersten Teil des Abends bereit bist.” Bella zog ihr Tablet heraus und fing an, darauf zu tippen, obwohl Star wusste, dass sie ihren gesamten Zeitplan auswendig kannte.

      Star blickte zu Brielle hinüber, die an einem der großen, kugelsicheren Fenster stand. Hauchzarte, cremeweiße Vorhänge waren zugezogen, doch Brielle spähte immer noch hinaus auf den Springbrunnen in der Mitte des geometrisch angelegten Gartens. Dahinter war eine riesige Bühne aufgebaut, damit die heutige Show unterm Sternenhimmel stattfinden konnte. Die Bühne selbst war vor Tagen aufgebaut worden, eine riesige Monstrosität, groß genug, um mehreren Bands und Produktionsleuten gleichzeitig Platz zu bieten.

      „Warum muss ich diese blöde Auktion machen?”, protestierte Star. Sie spielte jetzt nicht für potentielle Kameras oder Abhörgeräte; sie hasste diesen Teil des Abends wirklich. Doch bei der Promi-Auktion hatte sie nicht nein sagen können. Sie musste sympathisch und umgänglich rüberkommen, weil sie nicht riskieren konnte, aus dem Programm ausgeschlossen zu werden – und ausgeladen zu werden.

      Sie war nur eine der Headliner, und wenn Oscar aus einer Laune heraus entschieden hätte, sie aus der Show zu streichen, wären ihre Fans sicherlich enttäuscht gewesen, doch die Show würde ohne sie weitergehen. Star würde also an einer dummen „Promi-Auktion” teilnehmen. Alles, was sie tun wollte, war, die Show anzufangen, denn während sie sang und für Ablenkung sorgte, würde ein Teil ihres Teams Aurora aus dem unterirdischen Kerker befreien, von dem sie sich zu neunundneunzig Prozent sicher waren, dass sie dort festgehalten wurde.

      „Wah, wah”, brummte Brielle, ohne den Blick vom Fenster abzuwenden. Ihr kastanienbraunes Haar war zu einem langen Zopf zurückgebunden, wodurch ihre scharfen Wangenknochen besonders zur Geltung kamen. Die Tigerwandlerin war fast eins achtzig groß und sowohl in Menschen- als auch in Tigergestalt umwerfend. „Willst du ein bisschen Käse als Beilage zu deinem Gejammer?”

      „Ja, bitte lass das Jammern”, fügte Bella hinzu. „Das steht dir nicht.”

      „Das habe ich nie versprochen”, klagte Star und lächelte schief, als sich die Anspannung in ihrem Magen in einem Knoten manifestierte. Sie waren so weit gekommen und ihrem Ziel so nahe.

      „Komm schon.” Bella seufzte und hakte sich bei Star unter. „Zeit, da rauszugehen.”

      Bella war nicht ganz eins sechzig groß, zierlich und anmutig wie fast alle Katzenwandler. Bella war eine seltene Schneeleopardenwandlerin. Ihre Urgroßeltern waren vor einer halben Ewigkeit aus der Provinz Sichuan in China ausgewandert, vor allem, wenn man bedachte, wie lange Wandler lebten. Bella sprach acht Sprachen und war eine der klügsten Frauen, die Star kannte.

      Bella war auch einer von vier Schneeleoparden in Stars Crew. Aus diesem Grund nahm die Mehrheit der Übernatürlichen, die wussten, dass ihre Band tatsächlich übernatürlich war, an, dass Star auch ein Schneeleopard war. Und es gefiel ihr so. Schneeleoparden mochten selten sein, doch sie waren genauso Wandler wie alle anderen, die auf der ganzen Welt verstreut lebten. Es gab keinen Grund, sie allein deswegen zu entführen. Doch wenn jemand wüsste, was Star wirklich war … Wenn Oscar herausfand, dass Star Auroras große Schwester war, würden sie alle zur Zielscheibe werden, weil er Star ebenfalls gefangen nehmen wollen würde. Schnell verbannte sie den Gedanken.

      Als sie auf die Tür zugingen, löste sich Brielle von ihrem Platz am Fenster und erreichte die Tür mit ein paar langen Schritten als Erste. Brielles Zwillingsschwester Harlow wartete draußen, und sie bildeten eine Formation um Star und Bella, als sie den langen Flur hinuntergingen. Beiden Tigern waren Messer erlaubt worden – die diskret unter ihren schwarzen Jacken versteckt waren. Doch auf dem Gelände waren keine Schusswaffen erlaubt, was jedoch Landesgesetz war.

      Nicht, dass es wichtig gewesen wäre. Keine von ihnen brauchte Waffen oder Messer. Nicht, wenn sie ihre Krallen benutzen oder sich in Tiere verwandeln konnten. Und Star brauchte nichts als ihr Feuer und ihre Kraft.

      „Der Ansager wird dich auf die Bühne rufen und das Gebot fängt bei zehntausend an”, sagte Bella.

      „Zehntausend?”, fragte Brielle von ihrer Position vor Star aus. „Scheint ein bisschen viel für so ein dürres Ding zu sein.”

      „Hey!”, protestierte Star.

      „Ich sage nur, ich habe dich morgens mit zerzaustem Haar vor dem ersten Kaffee gesehen. Du bist furchteinflößend.”

      Hinter ihnen kicherte Harlow nur, sagte aber nichts, was ziemlich normal für die Zwillinge war. Brielle lästerte und Harlow lachte.

      Star schniefte gebieterisch, war aber froh über das bisschen Unbeschwertheit. Sie musste die Kontrolle behalten und durfte sich nicht auf die Tatsache konzentrieren, dass ihre Schwester auf diesem Gelände war, so verdammt nah und doch so weit weg. Denn wenn sie sich zu sehr darauf konzentrierte, würde sie den Verstand verlieren und alle anderen in Gefahr bringen. Sie verstand also, was ihre Freundin tat, verstand, dass sie versuchte, sie zu beruhigen.

      „Wie ich schon sagte”, fuhr Bella fort. „Das Bieten fängt bei zehntausend an und wird wahrscheinlich schnell hochgehen. Du weißt, wie Auktionen ablaufen. Danach stelle ich dir den Höchstbietenden vor und verspreche, später ein Date zu vereinbaren.”

      Star schnaubte nur. Sie verstand, dass es für wohltätige Zwecke war, doch warum gaben die Leute das Geld nicht einfach an einen wohltätigen Zweck, anstatt auf ein dummes Date mit ihr und ein paar anderen zu bieten?

      „Hört sich gut an”, war alles, was sie stattdessen sagte, als sie einen riesigen Ballsaal betraten, in dem sich bereits ein paar hundert Leute befanden. Das waren die VIPs, die vor der großen Show in einer Stunde früh auf das Anwesen gelassen worden waren.

      Jetzt, wo sie in Gesellschaft war, hatte sie ihr falsches „Superstar”-Lächeln ins Gesicht gepflastert. Es war Showtime.

      Bevor sie sich weiter in den Raum hinein bewegen konnte, war plötzlich Oscar da – riesig und beeindruckend. Star widerstand dem Drang, scharf Luft zu holen. Sie konnte die Kraft spüren, die von ihm ausging, und hatte das Gefühl, dass sogar Menschen sie spüren konnten. Sie wussten vielleicht nicht, was es war, doch sie mussten spüren, dass dieser Mann ein Raubtier war. Und gerade jetzt, als er sie mit viel zu viel Neugier ansah, schlug ihr Herz schneller.

      „Mr. Rabec”, sagte sie mit unbeschwerter und freundlicher Stimme, obwohl sie am liebsten den Zehntausend-Dollar-Anzug an seinem Leib in Brand gesetzt hätte.

      Er lächelte sie an, ganz der charmante Gastgeber, doch sie durchschaute die dünne, zivilisierte Fassade. Seine dunklen Augen hatten etwas Weites an sich, eine Leblosigkeit. „Star, ich habe dir doch gesagt, du sollst mich Oscar nennen.” Er sprach mit einem leichten Akzent, einer seltsamen Mischung aus britischem und vielleicht norwegischen Melodien. „Ich hoffe, du freust dich auf die Auktion heute Abend.”

      „Oh, natürlich”, log sie.

      Er lachte leise, wahrscheinlich witterte er ihre Lüge, aber es war ihr egal. Sein sandbraunes Haar war dicht und schön, und wieder hatte sie das Bedürfnis, es ihm einfach abzurasieren. „Ich weiß, es ist lästig, aber es ist für einen wirklich guten Zweck. Ich bin sicher, du wirst einen guten Preis erzielen.”

      Ihhh, ekelhaft. Sie lächelte weiter. „Ja, es ist alles für einen guten Zweck.” Und wenigstens das war die Wahrheit.

      „Weißt du, ich muss sagen, deine Augen haben eine ganz einzigartige Farbe. Ich glaube, ich habe diese Schattierung in meinem Leben nur bei ein oder zwei anderen gesehen.” Er beobachtete sie genau.

      Sie widerstand dem Drang, sich unter seinem prüfenden Blick zu winden, und lachte. „Nun, ich verrate Ihnen ein Geheimnis”, sagte sie und beugte sich ein wenig vor. „Ich trage Kontaktlinsen. Violett ist Teil meines Brandings.” Sie trug tatsächlich Kontaktlinsen – farblose,  ohne Stärke, genau aus diesem Grund. Wenn ein Übernatürlicher eine Bemerkung zu ihrer Augenfarbe machte – und Junge, das taten sie dauernd –, konnte sie sagen, dass sie Kontaktlinsen trug, und musste nicht lügen.

      „Ah, natürlich!” Irgendetwas in ihm schien sich zu beruhigen, und er wandte sich ab, als einer seiner Sicherheitsmänner ihm etwas zuflüsterte. „Nun”, sagte er und drehte sich wieder zu ihr um. „Viel Erfolg bei der Auktion. Ich kann es kaum erwarten, dich heute Abend auftreten zu sehen.”

      „Danke.” Sie hätte vielleicht etwas anderes Höfliches gemurmelt, aber ihr war kalt geworden, als Bella angefangen hatte, sie durch den Raum zu ziehen.

      Trotz der Menschenmenge fröstelte sie, doch sie rang das Gefühl nieder. Für die Wohltätigkeitsauktion hatte sie sich entschieden, ein glitzerndes violettes Kleid in Pflastergröße zu tragen. Violett war ihre Farbe – sie hatte keinen Witz über diese Branding-Sache gemacht. Die Sache mit den Farben war Bellas Idee gewesen, und ihre Freundin war ein verdammtes Genie, wenn es um PR ging. Und ohne sie wäre Star nicht so schnell zu dem Star geworden, der sie war. Ja, sie konnte singen, doch all das andere Zeug? Sie hatte keine Ahnung. Zum Glück wussten Bella und Lola, ein weiteres Mitglied ihrer Crew, das für Marketing und Internet zuständig war, was sie taten. Ganz zu schweigen davon, dass Lola noch eine ganz andere Fähigkeit hatte: Hacken.

      Dank ihrer Freunde würde sie diesen Rettungsplan durchziehen. Das war etwas, das Star ihr Leben lang nicht vergessen würde. Blut war nicht immer das, was eine Familie ausmachte.

      Als sie weiter in den Ballsaal traten, entfernte sich Bella ein paar Meter von Star, während ein paar Fotografen auf sie zukamen. Die Fotografen waren alle hinter Absperrseilen, selbst im riesigen Ballsaal, was Star für einen klugen Schachzug der Organisatoren hielt. Sie war sich der Zwillinge in ihrer Nähe bewusst, ignorierte jedoch alle, als sie ihre Hand auf ihre Hüfte legte, ihren linken Fuß nach außen drehte und den Kameras ihre linke Seite präsentierte. Was laut Bella ihre Schokoladenseite war.

      „Stimmt es, dass Sie Mason Brown daten?”, rief einer der Fotografen.

      Sie lächelte nur und posierte für ein weiteres Bild, ohne auf die Frage einzugehen. Der Name kam ihr vage bekannt vor – vielleicht war er Schauspieler. Sie kannte den Typen aber nicht.

      Augenblicke später kam Bella zurück und dirigierte sie zu einem Wartebereich neben der Bühne. Dieser Bereich war ebenfalls abgesperrt worden, doch es gab einen Tisch mit Mineralwasser, Champagnerflöten, Kaviar und einem Haufen anderer Leckereien. Anscheinend war das nur für die Leute, die versteigert wurden. „Da wären wir. Die Auktion fängt in vier Minuten an”, erklärte Bella. „Du bist die Erste.” Dann verschwand ihre Freundin wieder hinter den Seilen und fing an, sich mit der PR-Frau eines anderen „Versteigerungsobjekts” zu unterhalten.

      Jemand, den sie aus einer Fernsehsendung kannte, obwohl ihr der Name im Moment nicht einfiel, hatte ein Mikrofon und Notizkarten in der Hand, um sich auf die Auktion vorzubereiten.

      Im Raum dröhnte eine Kakophonie gut gekleideter Menschen, meist in Abendkleidern und dunklen Anzügen. Doch sie konzentrierte sich auf die Ausgänge und suchte nach bekannten Gesichtern. Axel, der einzige Mann in ihrem Sicherheitsteam, war gerade unterwegs, um mit zwei ihrer Background-Sänger Aufklärung zu betreiben. Sie vertraute darauf, dass sie ihren Teil beitragen würden, war aber immer noch nervös. Sie konnte nicht anders. Das Leben ihrer Schwester hing davon ab.

      Jenseits des abgesperrten Bereichs in der Nähe der Bühne liefen Kellner mit Tabletts mit Champagnerflöten herum und fügten sich unglaublich gut in den Hintergrund ein. Im Gegensatz zu den glitzernden Kleidern so vieler Frauen hier waren die Kellner ganz in Schwarz gekleidet und einige von ihnen sahen aus, als wären sie gleichzeitig Sicherheitspersonal. Sie konnte es nicht sicher sagen, doch nach dem, was ihr Team herausgefunden hatte, hatte Oscar sein gesamtes Anwesen streng abgeriegelt und hatte einen privaten Sicherheitsdienst, der aus seinen Clankameraden – natürlich alles Drachen – bestand. Wenn sie also raten sollte, waren einige oder alle Kellner Drachen. Doch etwa die Hälfte der Gäste musste menschlich sein.

      „Du siehst wunderschön aus.” Eine vertraute männliche Stimme brachte sie dazu, sich umzudrehen und zu lächeln.

      „Jaxtyn.” Star hatte keine Ahnung, ob das sein richtiger Name oder ein Künstlername war, doch er passte zu dem Menschenmann. Heute Abend trug er ein schmal geschnittenes Jackett – eindeutig maßgeschneidert mit dunkelblauen und goldenen Pailletten, das hätte lächerlich aussehen sollen. Doch mit einem muskulösen Körper wie seinem ließ Jaxtyn es gut aussehen. Der Fernsehstar hatte immer ein Lächeln auf seinem hübschen Gesicht und eine Echtheit, die nicht vorgetäuscht war. Etwas, das sie in der Branche selten fand. „Du siehst auch unglaublich aus. Bist du zwischenzeitlich in ein Fitnessstudio eingezogen?”, fragte sie.

      Jaxtyn lachte und entblößte perfekte weiße Zähne. „Ich habe es in letzter Zeit mit dem Laufen ein bisschen übertrieben. Es scheint die einzige Gelegenheit zu sein, bei der ich Frieden finde. Ich wünschte, jemand hätte mir gesagt, dass Ruhm einen solchen Preis hat.”

      Star verstand das. Jetzt, da ihre Karriere in Schwung geraten war, hatte sie scheinbar jedes Recht auf Privatsphäre verloren. Sobald sie ihre Schwester gerettet haben würde, würde sie jedoch all das hinter sich lassen. Keine Touren mehr. Nichts. Sie würde alles tun, um ihre Schwester zu beschützen. Und zu verschwinden war der einzige Weg, das zu tun. Es würde schwer sein, doch Übernatürliche taten das seit Ewigkeiten. „Kein Witz. Habe ich das richtig gesehen, dass du in einer Art Gesellschaftstanzshow auftreten wirst?”

      „Ja. Mein Manager hat gerade die Ankündigung gemacht …”

      Er hielt inne, als ein gut gekleideter Mann in ein Mikrofon sprach und die Menge breit anlächelte. „Wenn alle bitte zur Ruhe kommen würden, es ist Zeit für die Promi-Auktion!”

      „Wie ich höre, bist du zuerst dran”, flüsterte Jaxtyn.

      „Ja.” Juhu, welche Freude.

      „Ich habe ein paar köstlich aussehende Männer im Publikum gesehen. Ich hoffe nur, dass jemand auf mich bietet. Kannst du dir vorstellen, wie es wäre, wenn niemand bietet?” Er schauderte, und sie roch ein schwaches Rinnsal echter Sorge, das von ihm ausging, also stieß sie ihn mit der Hüfte an.

      „Du wirst einen Haufen Bieter haben. Mindestens ein Dutzend. Komm schon, du bist umwerfend.”

      Er lächelte und zuckte mit den Schultern, doch sie konnte immer noch die Angst riechen. Und wenn man bedachte, dass sie nicht über den Geruchssinn der meisten Wandler verfügte, sagte ihr die Tatsache, dass sie es überhaupt riechen konnte, dass er heute Nacht wirklich nervös war. Was ihr verrückt vorkam. Dieser Mann war umwerfend und talentiert.

      „… Star, komm bitte auf die Bühne!”

      Sie blinzelte und bemerkte, dass sie angekündigt worden war. Jaxtyn schenkte ihr ein aufmunterndes Lächeln, ebenso wie die anderen Sänger und Prominenten, an denen sie vorbeiging, als sie die Treppe zur Bühne hinaufstieg. Blitzlichtgewitter empfing sie, als sie zum Rednerpult ging, und sie konzentrierte sich auf eine zufällige Stelle auf der gegenüberliegenden Seite der Bühne, um sich nicht ablenken zu lassen. Das machte es leichter, ihr Lächeln an Ort und Stelle zu halten, als sie das tat, was sie als ihr „Miss Universe-Winken” für das Publikum zelebrierte.

      Es gab ein paar Pfiffe und Jubelrufe, als sie auf den Moderator zuging.

      „Ich muss diesen aufgehenden Stern nicht vorstellen!” Er lachte über sein eigenes Wortspiel und sie verbarg ein Schaudern. „Star ist zum ersten Mal bei dieser Auktion, also fangen wir heute Abend richtig an! Das Gebot fängt normalerweise bei zehntausend an, aber ich denke, wir sollten bei fünfzehn anfangen …”

      „Fünfzehn!”, rief irgendwo links von ihr eine männliche Stimme, bevor er überhaupt fertig gesprochen hatte.

      „Zwanzig!”, rief eine Frau.

      „Fünfundzwanzig!”

      „Fünfunddreißig!”

      „Mir gefällt die Begeisterung! Mal sehen, ob wir –”

      „Eine Million Dollar”, rief eine tiefe Männerstimme von … irgendwo her.

      Star blinzelte, als die Menge verstummte, Männer und Frauen drehten sich um, dann sahen sie einander an. Ihr Herz pochte, als sie das Gebot verdaute. Eine Million Dollar?

      Was zum …?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 2

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Star wurde klar, dass sie angesichts des Millionen-Dollar-Angebots mit einem schockierten Gesichtsausdruck in die Menge starrte. Sie kehrte schnell in die Realität zurück und lächelte, als sie sich zum Mikrofon vorbeugte. „Ich denke, wir können den Zuschlag geben”, sagte sie lachend. „Es sei denn, jemand anderes will noch eine zweite Million drauflegen?”

      Das brachte ihr ein Lachen von der Menge ein, während ihr Herz unkontrolliert pochte. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass jemand so viel für ein Date bieten würde. Mit irgendjemandem. Im Ernst, es war nur ein Abendessen und die Vorführung eines Films zwei Wochen vor seiner Veröffentlichung. Das war’s. Und sie würden nicht allein sein. Bella hatte sich das von den PR-Leuten bestätigen lassen, die für diese Wohltätigkeitssache verantwortlich waren.

      Wenn derjenige, der auf sie geboten hatte, dachte, er würde noch etwas anderes von ihr bekommen, war er verrückt. Doch sie hatte im Laufe der Jahre gelernt, dass manche Leute mehr Geld als Verstand hatten, und der Meinung waren, dass sie dadurch Anspruch auf alles hatten, was sie wollten.

      Der Moderator beendete das Bieten, als sie auf der gegenüberliegenden Seite die Bühne verließ. Genauso schnell kündigte er Jaxtyn als nächstes Opfer an. Als Star die Treppe hinabstieg, blickte sie über ihre Schulter und sah, wie Jaxtyn auf die Bühne eilte und der Menge zuwinkte.

      Jemand rief ein Gebot, noch bevor der Moderator die Auktion begonnen hatte. Gut für ihn.

      Bevor sie einen Schritt von der Treppe machen konnte, umringten Brielle und Harlow sie und Bella trat vor sie.

      „Ein Schotte namens Lachlan hat auf dich geboten”, sagte Bella, ihre Stimme so leise, dass nur Star sie in dieser Menge voller Übernatürlicher hören konnte.

      „Und?”

      „Er ist ein sehr zurückgezogen lebender Milliardär. Das ist alles, was ich weiß. Ich habe schon mit Lola gesprochen, und sie sagte, sie braucht mehr Zeit, um irgendwas auszugraben.” Lola war der Grund, warum sie überhaupt wussten, dass Aurora hier war. Bella fuhr fort. „Sein Name und eine kurze Beschreibung sind alles, was ich vom Veranstalter bekommen habe.”

      „Ich hoffe, er denkt nicht, dass er …”

      Ein hünenhafter, breitschultriger Mann kam auf sie zu, und die Zwillinge schoben sich blitzschnell vor sie, ihre Körpersprache defensiv.

      Er hob eine dunkle Augenbraue, als er zwischen den beiden hin und her blickte, bevor er sie ignorierte und sich auf Star konzentrierte, die hinter ihnen stand. Zwischen Brielle und Harlow war mehr als genug Platz, um den Mann gut sehen zu können.

      Sie blinzelte, erschrocken über das elektrische Prickeln, das sie spürte, als ihre Blicke kollidierten. Sie fühlte diesen dunklen, schwelenden Blick bis in ihr Innerstes. Schwelend? Das konnte man sagen, oder? Weil das Wort ihn am besten beschrieb. Seine Augen waren von einem dunklen, fast indigodunklen Blau, und sie fragte sich, ob sie im richtigen Licht einen violetten Schimmer haben würden. Nicht, dass es sie interessiert hätte. Guter Gott, hör auf zu starren, befahl sie sich. Doch sie war wie hypnotisiert von diesen Augen, die alles andere um sie herum verschwinden ließen. Die Menge. Den nervigen Moderator. Sogar ihre Rudelkameraden. Da war ein seltsamer Duft in der Luft … und ihr wurde schwindelig davon. Aus irgendeinem Grund hatte sie das Gefühl, als wären sie sich schon einmal begegnet – was keinen Sinn ergab. Doch tief in ihrem Innersten hatte sie das Gefühl, diesen Mann zu kennen.

      Bis er ihr ein träges, sündiges Lächeln schenkte. Die Selbstgefälligkeit wischte weg, was gerade in ihrem Kopf vorging. Sie hatte keine Zeit für einen arroganten Mann. Niemals. Und jetzt schon gar nicht.

      „Mein Name ist Lachlan”, sagte der Mann, mit einem schwächeren schottischen Akzent, als sie ihn von anderen Schotten gehört hatte. Schön war er trotzdem. Und der Mann war definitiv eine Art Wandler.

      Er war zu groß, um es nicht zu sein, und er hatte einen sehr ausgeprägten männlichen – animalischen – Duft, der ihr verriet, dass er kein Mensch war. Der Duft erinnerte sie an weiten Himmel und Frühling.

      „Natürlich.” Bella schob die Zwillinge sanft aus dem Weg und streckte ihm eine Hand entgegen. „Ich bin Bella, die Managerin von Star. Der Organisator hat mir mitgeteilt, dass Sie der Gewinner der Auktion sind. Herzlichen Glückwunsch, Mr., äh …”

      „Lachlan reicht.” Er nickte nur, ohne seinen Blick von Star abzuwenden. „Ich habe Sie letzten Monat live singen gesehen. Sie waren unglaublich.” Seine schmeichelhaften Worte kamen ohne große Umschweife.

      Sie war nicht gut darin, Wahrheit oder Lüge zu wittern, nicht wie andere Wandler. Technisch gesehen war sie eine Wandlerin, aber sie war … anders als die anderen. Doch hier und jetzt witterte sie keine Lügen von ihm. Und wirklich, welchen Sinn hätte es, sie deswegen anzulügen? Sie lächelte höflich über das Kompliment, obwohl es sie von innen heraus wärmte, und sagte: „Danke. Wo haben Sie mich gesehen?”

      „Dänemark.”

      Sie nickte. Sie hatte dort ein paar Shows gemacht, bevor sie nach London gegangen war. „Ich freue mich, dass Ihnen die Show gefallen hat.”

      „Sie haben eine echte Gabe.” Aufrichtigkeit und ein Hauch von etwas anderem durchzogen seine wunderschön akzentuierten Worte. Verdammt, diese Stimme.

      Und für einen kurzen Moment sah sie das Aufblitzen seines Tieres in seinen Augen. Es war so verdammt schnell, dass sie sich wahrscheinlich eingeredet hätte, dass es eine optische Täuschung durch die Scheinwerfer auf der Bühne gewesen war, wenn sie ihn nicht angestarrt oder von der Existenz von Wandlern gewusst hätte. Doch sie wusste, was sie gesehen hatte. Dieser große, sexy Mann war ein Drache.

      Oh nein. Auf gar keinen Fall.

      Oh Gott, wusste er, was sie war? Nein, sie war so sorgfältig darauf bedacht, ihre Identität geheim zu halten. Und sie war sich immer noch nicht sicher, wie Oscar herausgefunden hatte, was Aurora war. Und ja, intellektuell wusste sie, dass „nicht alle Drachen schlecht waren”, aber verdammt. Nein, nein, nein.

      „Ich würde gerne mit Ihnen reden …”

      „Es tut mir so leid, Mr., äh, Lachlan”, sagte Bella und unterbrach ihn auf ihre effiziente Weise. Zierlich mochte sie sein, aber sie war eine Naturgewalt. Ein kleiner Tornado, so nannte Brielle sie. Sie ergriff sanft Stars Arm und begann sich zu bewegen, während sie fortfuhr. „Wir haben eine Show, auf die wir uns vorbereiten müssen, und weniger als eine Stunde dafür. Ich werde mich mit Ihrem Büro in Verbindung setzen, um …”

      „Kontaktieren Sie mich persönlich. Zu jeder Tages- und Nachtzeit. Der Organisator hat meine Kontaktinformationen.” Er hatte vielleicht Bella geantwortet, doch sein durchdringender Blick ruhte immer noch auf Star.

      Beunruhigt von diesem Blick, beunruhigt von seiner bloßen Anwesenheit, schaffte sie es, ihren Blick von seinem loszureißen und mit Bella Schritt zu halten. Was … war das gewesen? Sie fühlte … Sie war sich nicht einmal sicher, was sie fühlte, doch Schuldgefühle mischten sich darunter. Sie sollte jetzt an nichts und niemanden außer ihrer Schwester denken.

      „Dieser Mann will mehr als ein Date”, murmelte Brielle, als sie in einen ruhigen Flur traten, der sie direkt dorthin führen würde, wo sich der Rest der Band vorbereitete. Es war einer der Flure nur für Personal, über die sie informiert worden waren, und war für die meisten Gäste gesperrt.

      „Kein Witz”, schnaubte Harlow. „Hast du diese Pheromone gerochen?” Sie machte ein würgendes Geräusch.

      Star blickte zwischen ihren Freundinnen hin und her, die zu beiden Seiten von ihr standen. „Ernsthaft?” Sie hatte nichts gerochen, doch das war keine Überraschung.

      „Oh ja.” Harlow tippte ihr auf die Nase, als sie um einen der Catering-Mitarbeiter herummanövrierten, der einen mit kleinen Vorspeisen gefüllten Wagen den Flur hinunterschob. „Er will ein sehr glückliches Ende für euer Date.”

      „Wir müssen mehr über ihn herausfinden”, sagte Bella leise.

      „Ich glaube, er war ein Drache”, sagte Star leise genug, dass nur sie es hören konnten. Und aus irgendeinem Grund war dieser Gedanke nicht so abstoßend, wie er sein sollte. Nein, überhaupt nicht abstoßend.

      Die anderen beiden Wandler wurden plötzlich ernst.

      „Ich glaube dir”, sagte Brielle. „Ich habe drei andere Männer bei ihm bemerkt. Sie sind mit dem Hintergrund verschmolzen, doch sie hatten dieselbe Farbgebung und sahen ihm ähnlich. Definitiv Clankameraden, wenn sie Drachen sind.”

      „Und er gehört nicht zu Oscars Clan. So viel weiß ich”, fügte Harlow leise hinzu. „Doch dieser Mann war ein Alpha, also bin ich überrascht, dass Oscar ihn überhaupt hier reingelassen hat.”

      Sie hatten in Oscars Clan eingehend recherchiert, nachdem sie herausgefunden hatten, dass er Aurora entführt hatte. Sie kannten die meisten Namen und Gesichter des Clans. Außerdem war Lachlan bis in die Knochen ein Alpha. Wer auch immer er war, er musste seinen eigenen Clan haben. Star würde darauf wetten.

      Star rollte mit den Schultern und verdrängte die Gedanken an den sexy schottischen Drachen. Sie würde sich ein anderes Mal Gedanken darüber machen, wer der Mann war. Denn Bella hatte nicht gelogen. Sie musste sich für die Show fertigmachen.

      Die wichtigste Show ihres Lebens.

      Sie hatte die Eröffnungsnummer, und es sollte eine riesige Produktion mit Feuerwerk werden. Während sie sang, würde ihr Team zuschlagen.

      Energie summte in ihr. Energie gemischt mit Angst. Doch sie drängte die Angst vehement in eine kleine Kiste und warf den Schlüssel weg. Sie konnte sich nicht darauf konzentrieren und ihren Job machen. Und im Moment bestand ihre Aufgabe darin, dafür zu sorgen, dass alle Augen auf sie gerichtet waren, damit ihr Team ihre Arbeit erledigen und Aurora retten konnte.

      Dann würden sie ganz schnell das Land verlassen.
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      „Eine Million Dollar? Das sind ungefähr achthunderttausend Pfund. Plus/Minus ein paar.” Cody, Lachlans jüngerer Bruder, stellte sich neben ihn, die Hände in den Hosentaschen vergraben. Ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr er fort. „Das kommt mir wiiiirklich schlau vor. Einfach einen Haufen Geld aus dem Fenster werfen. Für ein Date. Warum hast du es nicht gleich angezündet, du Schwachkopf?”

      „Du bist derjenige, der mir gesagt hat, ich soll auf sie bieten.” Lachlan hatte bis vor einer Stunde nicht einmal von der Auktion gewusst. Sein Bruder hatte ihm gesagt, er solle auf Star bieten.

      Und es hatte wie eine großartige Idee geklungen.

      „Das war ein Witz.”

      Lachlan grunzte nur. „Es ist für einen guten Zweck.”

      Das brachte ihm nicht nur ein Lachen von Cody ein, sondern auch von zwei seiner Clankameraden, die ein paar Meter hinter ihnen standen.

      „Ja, natürlich”, schnaubte sein Bruder. „Alles klar. Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht?”

      „Als ich das letzte Mal nachgesehen habe, war ich dir keine Rechenschaft schuldig, Junge.” Lachlan warf einen finsteren Blick auf seinen Bruder, der seine Haltung sofort straffte. Jetzt war nicht die Zeit, über Finanzen oder seine Entscheidung von heute Abend zu sprechen. Erstens waren sie verdammt reich. Ihre Finanzen waren in Ordnung. Mehr als das.

      Sein Drachenclan hatte Schätze auf der ganzen Welt versteckt, da sie uralt waren. Und in den Tausenden von Jahren, die er schlafend verbracht hatte, hatte sein Volk weise gehandelt und Investitionen getätigt. Sein jüngerer Bruder sprach jedoch nicht als Alpha Laird mit ihm, sondern als sein Bruder. Er war sich nicht sicher, warum Cody sich überhaupt darum scherte.

      Lachlan war heute Abend nur gekommen, weil einer seiner … nicht gerade Verbündeten, aber ein uralter Drache, den er vor Tausenden von Jahren gekannt hatte, ihn eingeladen hatte. Als Alpha Laird eines benachbarten Clans wäre es unhöflich gewesen, nicht an Oscars Soiree teilzunehmen. Doch die Wahrheit war, dass Lachlan die endgültige Entscheidung getroffen hatte, tatsächlich teilzunehmen, als er gehört hatte, dass Star singen würde.

      Sie war ihm vor einem halben Jahr aufgefallen, als einer seiner jüngeren Clankameradinnen in der überdimensionalen Schlossküche das Radio eingeschaltet hatte. Er wollte ihr gerade sagen, sie solle es leiser drehen, als Stars Stimme ihm direkt ins Herz gedrungen war, ihr süßer Sirenengesang, der aus dem Radio schallte. Ein Jahr nach seinem Erwachen musste er sich immer noch an diese neue Welt und all die Technologie gewöhnen, doch als er ihre Stimme gehört hatte, hatte er seine Cousine gebeten, ihre Musik für ihn herunterzuladen.

      Sie klang wie nichts, was er jemals zuvor gehört hatte, als würde sie nur für ihn singen. Natürlich wusste er, dass das Unsinn war. Doch es änderte nichts an der Tatsache, dass ihre Musik ihn auf eine Weise ansprach, wie es noch nie zuvor jemand getan hatte. Es ließ ihn an eine andere Zeit denken, an die einzige Frau, die er geliebt – und verloren – hatte. Sie jetzt persönlich zu treffen? Scheiße. Er hatte seinen Drachen tatsächlich in Schach halten müssen, weil beide Hälften von ihm alles über das Mädchen wissen wollten. Er konnte sich nicht erinnern, jemals so viel Mühe gehabt zu haben, seinen Drachen zu kontrollieren. Nicht, seit er ein Drachenjunges gewesen war und das war ... zu viele tausend Jahre her, um sie zu zählen.

      Ihr langes Haar war von einem dunklen Indigo gewesen, das für ihn natürlich aussah, doch er wusste, dass Menschen und Wandler ihre Haare färben konnten. Er nahm an, dass sie es gefärbt hatte, da Indigo keine natürliche Haarfarbe war, doch es stand ihr gut. Hauptsächlich, weil es der Farbe seiner Drachenschuppen entsprach. Obwohl in Wahrheit alles gut an ihr aussah, einschließlich dieses winzigen Fetzens eines Kleides, ein dunkles Violett, das zu ihren Augen passte. Und irgendetwas sagte ihm, dass das auch keine Kontaktlinsen gewesen waren. Sie waren zu hell, zu lebendig, zu ... ausdrucksstark. Als sie ihn angesehen hatte, hatte sie die Anziehung gespürt. Da war er sich sicher. Doch es war so schnell verschwunden, um ersetzt zu werden durch … er war sich nicht sicher. Aber es war nicht gut gewesen, was auch immer es gewesen war.

      „Ich bin hier fertig.” Abrupt wandte sich Lachlan von der laufenden Versteigerung ab. Er hatte kein Interesse daran, auf irgendetwas oder irgendjemanden zu bieten. Der einzige Grund, warum er gekommen war, war, Star wieder singen zu hören. Diese wachsende Besessenheit von ihr musste enden. Das versuchte er sich zumindest einzureden. Doch jetzt, wo er sie persönlich getroffen hatte, ihren Duft gewittert hatte … Sein Drache kratzte an seinem Innersten und sagte ihm, dass sie heute Nacht nicht gehen würden. Er würde zumindest noch einmal mit ihr sprechen.

      „Du weißt, dass Rhona dir später die Hölle heiß machen wird”, brummte Cody, als sie zusammen gingen.

      Rhona war die Buchhalterin des Clans und verdammt gut in ihrem Job, doch er glaubte nicht, dass sie ihm Ärger machen würde. Nicht, dass es ihn kümmerte. Er war ihr Alpha Laird. „Aye. Ich bin sicher, sobald ich sie daran erinnere, dass sie es von der Steuer absetzen kann, wird sie sich beruhigen.” Dinge wie Steuern waren etwas Neues für ihn, an das er sich in dieser Zeit ebenfalls gewöhnen musste. Es gab so viele Dinge, die er noch lernte.

      Cody grunzte nur, dann nahm er zwei Flöten Champagner von einem vorbeigehenden Kellner und trank eine nach der anderen aus.

      „Wie stilvoll”, schnaubte Lachlan, als sie sich durch die Menge bewegten.

      Grinsend nahm Cody zwei weitere Gläser, nachdem er seine beiden anderen auf einen leeren Stehtisch abgestellt hatte. „Das ist mein zweiter Vorname. Können wir jetzt endlich hier verschwinden?”, fragte er so leise, dass nur Lachlan ihn hören konnte. Es wäre nicht angebracht, einen von Oskars herumlungernden Drachen zu beleidigen.

      Und sie waren überall auf diesem Gelände. Das Haus selbst war schrecklich protzig, doch anscheinend hatte Oscar in den letzten zehn Jahren regelmäßig Partys wie diese veranstaltet.

      Es war gut zu sehen, dass sich einige Dinge nie änderten. Schon vor Tausenden von Jahren war Oscar unerträglich gewesen und hatte es immer geliebt, ein wildes Ceilidh zu schmeißen – obwohl seine Partys damals noch viel hedonistischer gewesen waren. Die andere Sache, die sich geändert hatte, war, dass Wandler jetzt mit Menschen und anderen übernatürlichen Wesen interagierten. Auch wenn die Menschen keine Ahnung hatten, dass Übernatürliche überhaupt existierten.

      „Ihre PR-Managerin Bella ist ziemlich hübsch”, fuhr Cody fort und nippte jetzt an seinem Drink, als sie aus dem Ballsaal in einen viel ruhigeren Flur traten. „Und ihre Sicherheitskräfte auch. Sie ist von Schönheiten umgeben.”

      Sein Drache stieß einen Seufzer aus, froh, dem Gedränge von Menschen und Übernatürlichen gleichermaßen entkommen zu sein. Tief im Inneren war er viel mehr in Kontakt mit seinem Tier und wünschte sich, jetzt am Himmel zu sein. Hoch über allem und jedem zu fliegen.

      Irgendetwas in ihm veränderte sich in diesem Moment, als ihm klar wurde, was ihn an der Stimme von Star berührte. Wenn er ihre Stimme hörte, verschwand alles andere. Er und sein Drache empfanden Frieden, machten sich keine Sorgen um die Zukunft oder Kriege, von denen er wusste, dass sie irgendwann kommen würden. Denn wie konnten sie nicht? Er war kein Narr und es war unvermeidlich, dass die Menschen eines Tages die Existenz seiner Art entdecken würden. Und wenn sie es taten, würden die schwächeren Arten ihren kollektiven Verstand verlieren.

      Doch wenn Star sang … dachte er nicht ans Fliegen oder die Politik seines Volkes. Er lebte einfach. Es war eine erfrischende Abwechslung.

      Lachlan zuckte die Achseln, als sie nach draußen an die frische Luft traten und ihm klar wurde, dass er nicht geantwortet hatte. „Scheint so”, sagte er, als sie durch den üppigen Garten gingen. Bunte Farbtupfer und eindringliche Düfte umgaben sie.

      „Scheint so? Diese Frauen sind unglaublich. Ich würde ewig am Altar ihrer Körper beten.”

      „Wenn du meinst. Du bist heute Abend sehr gesprächig.” Er wollte nicht über eine andere Frau oder Frauen sprechen. Nicht, wenn Star alles war, woran er denken konnte – wie es sich anfühlen würde, mit seinen Fingern durch ihr langes Haar zu streichen, während er mit seinen Zähnen über ihren Hals kratzte. Während er ihr Lust bereitete. Nach seinem Verlust hätte er nie gedacht, dass er jemals wieder eine andere Frau wollen würde. Er war schlafen gegangen, während er noch getrauert hatte – und war aufgewacht und hatte immer noch seine Liebe vermisst. Es beunruhigte ihn, sich so sehr nach einer anderen Frau zu sehnen. Da er wusste, dass er seine Gedanken schweifen ließ, verdrängte er diese Gefühle so gut er konnte.

      Doch ihr Bild verzehrte ihn immer noch – es hatte sich in sein Gehirn eingebrannt. Sie war nicht übermäßig groß, doch auch nicht zierlich wie ihre Managerin. Im Vergleich zu ihm war sie mit etwa eins fünfundsechzig ziemlich klein, doch ihre Beine schienen endlos lang zu sein, was sie größer wirken ließ. Vielleicht lag es daran, dass sie so schlank war … oder vielleicht daran, dass sie eine überlebensgroße Präsenz zu haben schien. Ihre großen, ausdrucksstarken Augen und ihr Megawatt-Lächeln zogen ihn an und machten es ihm unmöglich, den Blick abzuwenden. Ja, sie war schön.

      Er benutzte den VIP-Pass, den Oscar ihm und allen anderen anwesenden Alphas gegeben hatte, und zeigte ihn einem der Sicherheitsleute, vor dem abgesperrten Bereich in der Nähe der Bühne draußen.

      Nur fünfzehn Meter entfernt konnte er alle Bands des Abends sehen, die sich vorbereiteten, einschließlich der von Star. Er hörte, dass sein Bruder etwas sagte, doch er ignorierte Cody, sein Blick von Star und ihren Bandkollegen angezogen. Sie standen am Rand ihres abgesperrten Bereichs und unterhielten sich angeregt miteinander.

      Neugierig beobachtete er, wie die beiden Tigerwandlerinnen ihres Sicherheitsteams leise mit ihr sprachen und dann praktisch mit dem Hintergrund verschmolzen. Er runzelte die Stirn. Sie sollten immer bei ihr sein. Sie war berühmt. Und nach dem, was er über diese neue Ära erfahren hatte, musste sie Schutz brauchen. Auch wenn sie eine Wandlerin war. Weil Menschen die Kontrolle verlieren konnten.

      Er ließ den Blick über die anderen drei Bands und die einzelnen Sänger schweifen. Sie hatten auch jeweils ein Sicherheitsteam. Menschen und Wandler gleichermaßen.

      Er blickte finster drein. Nein, er mochte es überhaupt nicht, dass Star ungeschützt war. Wenn er bemerkt hatte, dass sie keine Sicherheitsleute hatte, würde es sicherlich jemand anderes auch tun. „Ihre Sicherheit hat sie verlassen”, sagte er und unterbrach damit, was auch immer Cody gesagt hatte.

      Cody hob die Augenbrauen. „Ach so?”

      „Teague, Cian, behaltet sie im Auge”, sagte er zu seinen beiden Clankameraden, die in der Nähe standen. Er musste nicht weiter darauf eingehen, wen er meinte.

      Ohne ein Wort machten sich die beiden Männer auf den Weg und drängten sich in die Menge der Zuschauer, als sie sich auf den Weg zu den Bands machten. Seine Anwesenheit würde zu sehr auffallen, wenn Oscar ihn beobachten ließ – und mit diesem Eine-Million-Dollar-Gebot hatte er schon genug Aufmerksamkeit erregt –, doch seine Leute sollten keine große Aufmerksamkeit auf sich ziehen.

      Er wünschte, er wüsste, welche Art Wandlerin Star war, und es störte ihn, dass er ihren Duft nicht einordnen konnte. Er hatte Klatsch und Tratsch in seinem Clan und anderen Rudeln und Clans auf der ganzen Welt gehört. Alle hielten sie für einen Schneeleoparden, doch als er ihr nahe genug gekommen war, um sie zu riechen, hatte sein Instinkt die Idee verworfen.

      Er war sich nicht sicher, was sie war. Das Einzige, was er sicher wusste, war, dass ihr Duft ihn an die Highlands erinnerte, frisch und wild und frei.

      Und dass sein Drache sie mit einer Intensität begehrte, die er bisher nur für eine andere Frau empfunden hatte.
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      „Du schaffst das – wie immer”, sagte Brielle zu Star. Sie wusste, dass ihre Alpha sich Sorgen machte, nicht Teil dieser Seite der Operation zu sein, doch Star konnte nicht. Auf keinen Fall konnte Star an einer Rettungsmission teilnehmen, wenn sie Teil der anstehenden Show war. Ganz zu schweigen davon, dass sie Star war. Sie war gerade Teil einer riesigen Auktion gewesen, und die ganze Welt kannte sie.

      „Danke.” Es sah so aus, als wollte Star noch mehr sagen, doch Brielle wusste, warum sie sich zurückhielt. Jetzt ging es nur noch um die Fassade. „Und danke dir.”

      Brielle nickte nur, aber komm schon. Als bräuchte sie Dank dafür. Aurora war ihre Freundin, Teil ihres zusammengewürfelten Rudels von Übernatürlichen, die nirgendwo anders hinpassen würden als zusammen. Brielle liebte sie. Sie alle liebten sie. Aurora war für alle wie eine kleine Schwester.

      Und egal, was passierte, sie würden sie heute Abend rausholen. Trotzdem war ihr klar, dass Star bereit wäre, alles für Aurora zu opfern. Sie waren keine Zwillinge wie Brielle und Harlow, doch sie hätten es genauso gut sein können, so nah standen sie sich. Und Star hatte Aurora praktisch seit ihrem fünften Lebensjahr großgezogen, also war es eher eine Mutter-Tochter-Bindung als alles andere. Als zwei der letzten Verbliebenen ihrer Art auf der Welt hatten Star und Aurora stets darauf geachtet, Fremden nicht zu verraten, was sie waren. Aber irgendwie hatte Oscar es in Auroras Fall herausgefunden.

      Bevor sie den Bühnenbereich verließ, legte Brielle Star unauffällig einen winzigen Ohrhörer in die Hand und nickte, als Star und Bella sich umdrehten und sich mit dem Rest der Band trafen. Marley und Athena – Schlagzeugerin und Gitarristin – und Taya und Kartini, die Background-Sängerinnen. Die Band hatte zehn Minuten Zeit, bis der erste Teil der Show begann. Was bedeutete, dass Brielle, Harlow, Lola und Axel zehn Minuten Zeit hatten, um dort einzudringen, wo ihrer Meinung nach Aurora festgehalten wurde. Während die Band auftrat, würden sie Aurora vom Gelände schaffen.

      „Okay, Leute, lasst uns das machen.” Lolas Stimme kam aus dem Ohrhörer. „Ihr wisst, was zu tun ist. Geht in die Küche. Da ist derzeit nur eine Notbesetzung.”

      Harlow nickte, während sie Brielle ansah, und machte sich auf den Weg. Sie waren jetzt Stars Sicherheitsteam, doch zuvor waren sie acht Jahre bei den Marines gewesen. Sie wussten, wie man bei Einsätzen diskret vorging, und jetzt war es nicht anders.

      Es dauerte nicht lange, bis sie zur Villa zurückkamen – die zum Glück fast leer war, da die Show gleich anfangen sollte.

      Als sie in der großen, professionellen Küche ankamen, zeigte Brielle ihre ID-Marke einer der Frauen vom Cateringservice, die benutzte Champagnerflöten sorgfältig in einen dafür vorgesehenen Träger stellte. Brielle und Harlow mussten an dem Menschen vorbei und sich in einen der Personal-Korridore schleichen. Sicher, sie könnten den Menschen einfach k.o. schlagen, doch jemand würde die bewusstlose Frau finden und Alarm schlagen.

      „Gibt es eine Personaltoilette in der Nähe?”, fragte Brielle die Menschenfrau, wohl wissend, dass eine direkt durch eine Tür in der Nähe war. Die Tür, durch die sie hindurch mussten. „Hab keine Lust, mich durch die Menschenmenge draußen zu kämpfen.”

      Die Blondine warf einen Blick auf Brielles ID, die besagte, dass sie Teil von Stars Personenschutz war, und Brielle sah ein Aufblitzen von Interesse in ihren Augen.

      Bevor die Frau antworten konnte, sagte Brielle: „Hier, nehmen Sie das”, während sie ein signiertes Bild von Star hervorholte. Sie hatte immer ein halbes Dutzend für Situationen wie diese bei sich und hatte festgestellt, dass die Leute viel entgegenkommender waren, wenn sie ihnen eines gab. „Und wenn Sie nach der Show noch hier sind, kann ich Ihnen Star vorstellen.” Eine Lüge, aber für einen guten Zweck.

      Die Frau blinzelte. „Oh, danke.”

      „Komm schon”, knurrte Lola durch die Comm-Leitung, ihre Ungeduld war offensichtlich. „Fass dich kurz.”

      Die Menschenfrau sah sich zuerst um und deutete dann auf eine Seitentür, die eher wie eine Verkleidung aussah. „Gehen Sie da durch. Sollte okay sein. Dritte Tür links, vor der Treppe. Wenn Sie vor der Treppe stehen, sind Sie zu weit gegangen.”

      „Danke, das ist wirklich nett.”

      „Kein Problem … Übrigens, mein Name ist Erin. Ich habe gegen Mitternacht Schluss, falls Sie sich später heute Abend treffen wollen. Ähm, nicht, um Star zu treffen. Ich meine, wenn Sie sich mit mir treffen und was trinken wollen oder so.” Sie errötete, als sie das sagte.

      „Oh mein Gott”, stöhnte Lola durch die Comm-Leitung.

      „Ja, wir arrangieren was”, sagte Brielle und ging bereits von der hübschen Blondine weg in Richtung Tür. Eine weitere Lüge, doch das war egal. „Und danke dafür.”

      Als sie den Korridor betraten, schnaubte Harlow. „Wie kommt es, dass du überall angemacht wirst, wo wir hingehen?”, murmelte ihr Zwilling. „Ich meine, wir sind Zwillinge und niemand macht mich jemals an.”

      „Ja, aber ich rede auch mit den Leuten. Du starrst sie nur an, als würdest du entscheiden, ob du ihnen den Kopf abreißen sollst oder nicht.”

      „Wo du recht hast …”, murmelte Harlow, als sie den Flur hinuntereilten – an der Toilette vorbei und direkt auf die Treppe zu.

      „Ich bin im Hauptrechner”, sagte Lola über die sichere Frequenz.
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